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Bekanntmachung.
Bei den am 25. Januar d. Js. erfolgten Neu

wahlen zum Reichstag hat ſich auf keinen Kandi
daten die abſolute Mehrheit der abgegebenen Stim
men vereinigt, weshalb zwiſchen denjenigen beiden
Kandidaten, die die meiſten Stimmen erhalten haben,
eine engere Wahl ſtattzufinden hat.

Der Termin hierfür iſt auf
Dienstag den 5. Februar d. Js.

feſtgeſetzt worden.
Bei dieſer engeren Wahl iſt lediglich zu wählen

zwiſchen dem Bürgermeiſter Wilde in Elſterwerda
und dem Stadtverordneten Fleißner in Dresden.

Alle bei dieſer engeren Wahl auf andere Per
ſonen fallenden Stimmen ſind ungültig.

Die Wahl beginnt um 10 Uhr Vormittags
und wird pünktlich um 7 Uhr Abends geſchloſſen.
Wer bis 7 Uhr ſein Wahlrecht nicht ausgeübt hat,
geht desſelben verluſtig.

Die Wahlbezirke, die Wahlräume, die Wahl
vorſteher und deren Stellvertreter, die dieſelben wie
der Hauptwahl bleiben, werden nachſtehend noch
mals bekannt gemacht
I. Wahlbezirk: Derſelbe umfaßt Markt, Baderei,

Zſchernick, Torgauerſtraße, an der Kleinbahn,
Staatsbahnhof, Beamtenhaus, Friedhofs-,
Lochauer, Feld, Ulmen, Acker und Mühlen
ſtraße, die Windmühlen und Schäferei.

Wahllokal: Gaſthof zur Weintraube.
Wahlvorſteher Herr Gemeindevorſteher Reitzen

ſtein. Stellvertreter Herr Paſtor Lange.
2. Wahlbezirk: Hierzu gehören die Mittel Hinter

Holzdorferſtraße, Planweg, Neuhäuſer, Guts
bezirke Schloß Annaburg, Kgl. Oberförſteret
Annaburg und Kgl. Oberförſterei Diergarten.

Wahllokal: Gaſthof Goldener Ning.
Wahlvorſteher: Herr Schöffe Grune.

treter Herr Penſionär Prüfert.
Stellver

Wahlberechtigt ſind nur die in der Wählerliſte
verzeichneten Einwohner.

Annaburg, den 1. Februar 1907.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Zur Stichwahl im Wahlkreiſe
TorgauLiebenwerda.

(Ein Mahnwort an die freiſtunigen Wähler.)
Die Hauptwahlſchlacht iſt geſchlagent, und das

deutſche Volk gab ſeinem Kaiſer Wilhelm II durch
das Ergebnis der Hauptwahl die ſelſenfeſte Ge
wißheit, daß in unſerem lieben deutſchen Vater
lande noch eine überaus reiche Fülle nationalen
Lebens und Strebens vorhanden iſt.

Für unſeren Wahlkreis Liebenwerda Torgau
iſt eine Stichwahl nötig geworden zwiſchen dem
nationalliberalen Reichstagskandidaten, Bürger
meiſter Wilde-Elſterwerda, und dem ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten, Stadtverordneten Fleißner
Dresden. Der Kandidat der freiſinnigen Volks
partei, Lehrer und Stadtverordneter OttoCharlotten
burg, ſcheidet aus dem Wahlkampfe aus.

Obwohl die Stimmenzahl des nationalliberalen
Kandidaten, Bürgermeiſter WildeElſterwerda, bei
der Hauptwahl eine überraſchende Höhe erreicht
hat, ſo dürfen wir doch die Hände nicht müßig in
den Schoß legen und uns nicht in der feſten Ge
wißheit wiegen, daß bei der Stichwahl der Sieg
des nationalliberalen Kandidaten etwas ganz Selbſt
verſtändliches ſei.

Wir ſfühlen uns deswegen gedrungen, diejenigen
Wähler, die bei der Hauptwahl dem freiſinnigen
Kandidaten ihre Stimme gaben, für den national
liberalen Kandidaten zu gewinnen das iſt eine
Arbeit, wohl des Schweißes der Edelen wert

Es iſt vorgekommen, daß die Abgeordneten der
freiſinnigen Volkspartei mit denen der Sozialdemo-
kraten vielfach in einer Schlachtreihe ſtanden, dann
nämlich wenn es ſich um Abwehr volksbelaſtender

Maßnahmen oder um eine Erweiterung der Volks
rechte handelte. Es läßt ſich nicht leugnen, daß bei
dem Aufmarſch der Parteien von rechts nach links
die freiſinnige Volkspartei der Sozialdemokratie am
nächſten ſteht.

Deshalb exrachte ich es als meine Pflicht, die
Grenzlinie zwiſchen der Sozialdemokratie und der
freiſinnigen Volkspartei ſcharf zu markieren, damit
kein Schwankender den einzuſchlagenden Kurs verfehle.

Die Sozialdemokratie iſt eine Partei des Klaſſen
kampfes, ſie predigt Feindſchaft und Haß zwiſchen
Arbeit und Kapital, zwiſchen Arbeikgebern und
Arbeitnehmern.

Die freiſinnige Volkspartei ſtrebt nach Herbei
führung des ſozialen Friedens, nach der Schaffung
von Grundlagen, die ein einiges Zuſammenarbeiten
von Arbeitern und Arbeitnehmern ermöglichen.
Sie vertritt die Jdee der Jntereſſengemeinſchaft
zwiſchen beiden und den Skandpunkt, daß des
einen Unglück der Schaden auch des andern, das
Wohl des einen auch der Nutzen des andern ſei.

Die Sozialdetnokratie iſt internationgl uns
rum volksfeindlich.

Die freiſinnige Volkspartei ſteht auf vater
ländiſchem Boden, war doch ihre Mutter, die alte
Fortſchrittspartei, die erſte unter allen Parteien
unſerer Nation, die ſich bereits vor 50 Jahren, alſo
lange vor der Wiederaufrichtung des Kaiſertums
eine deutſche Partei nannte

Die Sozialdemokratie will das Beſtehende
niederreißen und ein anderes ungewiſſes Gebilde
an ſeine Stelle ſetzen, von dem ihre Führer ſelbſt
noch nicht wiſſen, wie es eigentlich ausſehen wird.

Die freiſinnige Volkspartei ſteht auf dem Boden
der heutigen Staats und Geſellſchaftsordnung
Sie will nicht niederreißen, ſondern ausbauen und
beſſern, die vorſtehenden Ecken und Balken in dem
großen vaterländiſchen Gebäude glätten und ab
hobeln, damit der Aufrechtgehende ſich an ihnen
nicht ſtoßen und verletzen kann.

Die Sozialdemokratie will abſolute Gleichheit
aller ohne Berückſichtigung der verſchiedenen Ver

P Getreu bis in den Tod.
Erzählung von Martha Neumeiſter.
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Die frühe Dämmerung eines nebelgrauen
Apriltages breitete ſich mit feuchtwarmem Hauch
über den Friedhof einer kleinen oberſchleſiſchen
Stadt. Dicht am waldigen Bergesabhange
gelegen, von dem ihn nur ein niedriges, bemooſtes
Holzgitter trennte, breiteten hohe Laubbäume
ihre noch kahlen Aſte wie ſtumme, traurige
Wächter über die langen Reihen der efen
bewachſenen Hügel mit ihren einfachen Gedenk
ſteinen und Kreuzen.

Leiſe verhallten die Glockentöne, die einem
erdenmüden Pilger das letzte Geleit gegeben,
in der ſtillen Abendluft, und langſam, mit
zögernden Schritten verließ das Trauergefolge
den Friedhof. Es hatte ſich heut eigenartig,
aus den verſchiedenſten Ständen hier zuſammen
gefunden, um von Mitleid oder Neugier erfüllt,
der Beerdigung eines fremden Herrn beizu
wohnen, der vor wenig Tagen erſt hier einge
troffen und im Gaſthauſe des Städtchens plötz
lich geſtorben war.
Blick ſtreifte die fremde, einſame Frauengeſtalt,
die in ſchlanker Höhe, ſtill und regungslos, der
kurzen ergreifenden Trauerfeier zugehört und
nun mit geſenktem Haupte, einen Veilchenſtrauß
in den gefalteten Händen, neben dem halb
offenen Grabe ſtand. Langſam und bedächtig,
um den daneben liegenden Hügel, der erſt ſeit

Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt

Manch neugierig forſchender z

wenig Tagen errichtet war, nicht zu beſchädigen,
ſtach der Totengräber die feuchten Erdmaſſen
auf ſeinen Spaten, und dumpf dröhnend fielen
ſie hernieder.

Nun war die Gruft, dem Erdboden gleich
zugeſchüttet. Tief aufatmend ſtrich der alte
Mann mit der ſchwieligen Hand über ſein ver
wittertes, bartloſes Geſicht, warf aus ſeinen
trüben, rotumränderten Augen einen ſcheuen
Seitenblick auf die ſtille, fremde Dame, die ihm
unverwandt zugeſchaut ind griff nach den
breiten, e Brettern, den bisherigen
Stützen des Nachbargrabes, um mit Hilfe der
ſelben den Hügel zu errichten

Ein leiſer Schauer durchzuckte die ſchlanke
Frauengeſtalt, und indem ſie ihre gefenkten
Augen mit todestraurigem Ausdruck erhob, ſagte
ſie ernſt und feſt. „Laßt es genug ſein der
Erde, die den Schläfer dort unten deckt; kein
Hügel darf ſeine Ruheſtätte beſchweren,
nur ein Blumenbeet, von niedriger Granit
einfaſſung umrahmt, ſoll ſein Grab hier bezeichnen. Herr Dr. Verghaus wird Euch näheren

Beſcheid ſagen. Macht alſo Feierabend für
e fügte ſie hinzu, als der Mann unſchlüſſig

erte.
Verſtändnislos und doch voll treuherzigem

Mitleid blickte er in das ſchöne, blaſſe Antlitz
von dem ſie den dichten Schleier, der es bis
her verhüllt, zurückgeſchlagen hatte. Gleich
mütig zuſtimmend nicte er dann vor ſich hin,
und indem er die Bretter über die Schulter
nahm und ſein ſchwarzes Käppchen von dem
faſt kahlen Kopfe zog, ſagte er zögernd, wie

lich nicht geglaubt, daß ich ihn heut hier ein
ſenken müßt', ſo geſund und ſtattlich wie der
Herr noch ausgeſchaut, als ich vor drei Tagen
ſeinen Bruder hier begraben hab“. Ja, ja, es
kommt ſchon einer nach dem andern daran, unſer
Herrgott vergißt halt keinen. Gehabt Euch wohl,

Euer Gnaden.“
Nun war ſie allein auf der ſtillen Stätte

des Todes, kein unbefugter Blick ſtörte ihr
tiefſtes Empfinden, ihren weihevollen Schmerz
um den teuren Toten, von deſſen ſtiller Ruhe
ſtätte, nun ſich dieſelbe für ewig über ſeinem
Sarge geſchloſſen, ſie heilige Pflichten in die
Ferne riefen

„Schlaf wohl, ſchlaf wohl,“ flüſterte ſie mit
zuckenden Lippen, und indem ſie ſich tief
herniederbengte, legte ſie den duftenden Veilchen
ſtrauß auf die loſe zugeſchüttete Gruft, aus der
der friſche Erdgeruch des Frühlings zu ihr
empordrang. Sie ſog ihn mit tiefen Atem
zügen ein, als wolle ſie die teure Stätte, die
ihre geſenkten Blicke zu durchdringen ſchienen,
voll und ganz in ſich aufnehmen.

Dann wandte ſie ſich wie mit jähem Ent
ſchluß um, in ihren Augen glänzten heiße
Tränen. Sie zog den Schleier tief über ihr
Antlitz herab und ſchritt langſam den ſchmalen
Weg zwiſchen den Gräbern entlang durch die
offene Kirchhofspforte und auf die breite Land
ſtraße hinaus. Ein kleiner Teil des Trauer
gefolges hatte ſie dort erwartet und blickte ihr
mit dreiſter Neugierde entgegen.

„Wie ſchön und vornehm ſie ausſieht wer
ſie nur ſein mag hörte ſie halblaut flüſtern,

zum Troſt für die Trauernde: „Hätt's wahr und bewundernde Blicke folgten der hohen,

ſchlanken Geſtalt im ſchlichten, eng anliegendes
Trauergewande. Jhr ſchönes, edelgeſchnittenes
Antlitz ſchimmerte in geiſterhafter Bläſſe doch
ob auch Leid und Leben manch feine, wehmuts
volle Spuren hinterlaſſen, ſo hatten doch die
feinen, durchgeiſtigten Züge ihren r
faſt mädchenhaften Liebreig bewahrt. Die
blauen Augen, von langen dunklen Wi
umſäumt, das wellige, braune Haar, das in
leichten Löckchen die ſchmale Stirn umgad
in einen einfachen Knoten verſchlungen, die edü
Form des Kopfes zeigte, ſowie die
Anmut ihrer r in verliehen ihrer
Frauenwürde den Schimmer unverg
Jugend und Schönheit.

Mit ernſter, feſter Selbſtbeherrſchung W
ſie den geraden Weg dahin, der von der
Friedensſtätte zum Bahnhofe des Städtchens
führte. Ein älterer Herr, der ſie dort erwartet
hatte, kam ihr mit ehrerbietiger Begrktßung ent
gegen.

„Alles iſt beſorgt und zu Jhrer Abfahrt be
reit, gnädige Frau,“ ſagte er, „Jhrem Wunſche
gemäß bin ich nach der Beerdigung hierher vor
ausgegangen. Nun haben Sie nach ſchweren,
kummervollen Tagen hier von ſeiner letzten
Ruheſtätte Abſchied genommen ſeien Sie ver
ſichert, daß ich dieſelbe in aufrichtiger Verehrung
für de Entſchlafenen oft und gern aufſuchen
werde.“

„Jch danke Jhnen, Herr Doktor, aus tiefſtem
Herzen für all Jhre Güte und Freundſchaft die
Sie in dieſen trauervollen Tagen mir und dem
teuren Heimgegangenen erwieſen,“ erwiderte die
Dame mit leiſer, verſchleierter Stimme und



anlagung und Fähigkeit, eine Gleichheit, die der
menſchlichen Natur und dem deutſchen Weſen zu
wider iſt, und die den Tod alles Strebens und
Vorwärtsſtrebens bedeuten würde.

Die freiſinnige Volkspartei will eine Beſeitigung
aller ererbten Privilegien und Vorrechte, aller Be
vorzugungen nach Rang und Geburt, ſie will Gleich
heit vor dem Geſetz und Gleichheit nach geltendem
Recht, damit dem Talent und dem ehrlichen Streben
die Bahn geebnet werde und der Beſte und Fähigſte
auch die Möglichkeit erlangt, zu höchſtem Ziele zu
gelangen.

Die Sozialdemokratie iſt eine Partei der ſozialen
Revolution

Die freiſinnige Volkspartei will eine Partei der
ſozialen Reformation ſein.

Die Sozialdemokratie iſt antimonarchiſch.
Die freiſinnige Volkspartei iſt königstreu und

hält feſt am Hohenzollernhauſe.
So tut ſich trotz mancher Berührnngspunkte

auſ ſozialem Gebiet zwiſchen der freiſinnigen Volks
parteti und der Sozialdemokratie eine Kluft auf,
die abgrundtief und unüberbrückbar iſt. Darum
muß es für einen freiſinnigen Mann ſofort klax
ſein, auf welcher Seite er in der bevorſtehenden
Stichwahl ſeinen Platz zu ſuchen hat, nämlich im
bürgerlich nationalen Lager. Er wirft dadurch ſein
Programm und ſeinen Freiſinn nicht Uber den
Haufen, auch wenn der Kandidat ihm nicht ganz
zuſagen ſollte, er wählt nur diejenige Richtung, die
der ſeinigen am nächſten ſteht.

Jeder Freiſinnige im Wahlkreiſe TorgauLieben
werda kann ohne Bedenken dem nationalliberalen
Kandidaten ſeine Stimme geben, da ſich Bürger
meiſter WildeElſterwerda im freiheitlichen Sinne
ausgeſprochen hat und mit klarem Blick bereit iſt,
eine volkstümliche Politik zu unterſtützen.

Politiſche Rundſchau.

Dentchland. Kaiſerliches Geſchenk. Der Kaiſer
ſchenkte der Stadt Caub am Rhein, wo Marſchall
Blüchers Rheinübergang ſtattfand, zwei alte Ka
nonen. Sie gelangten an dem dortigen Krieger
denkmal zur Aufſtellung

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Dem Könige
von Sachſen wurde die Kette zum Schwarzen Adler
orden verliehen.

Das älteſte Mitglied des preußiſchen Ab
zgeordnetenhauſes Dr. Szuman feierte ant Sonntag

ſeinen 85. Geburtstag in voller körperlicher Rüſtigkeit.
Die Feſtung Spandau, die Berlin doch nicht

mehr ſchützert kann, fällt. Die Entfeſtigung ſoll jetzt
im ganzen Umkreiſe der Stadt begonnen werden.

Neue Dienſtzeichen erhalten preußiſche Eiſen
bahnbeamte, und zwar die Bureaudiener am Kragen
eine Goldtreſſe und ein B, die Lokomotivheizer eine
kleine Lokomotive, die Maſchinenwärter ein ge

zZahntes Rad, die Bremſer ein geflügeltes Rad, die
Rottenführer Stopfhacke und Schippe, die Loko
motivführer zu ihrem bisherigen Abzeichen noch die
Goldtreſſe und die Maſchinenwärter bei elektriſchen
Anlagen zu dem gezahnten Rad noch drei Blitze.

An der Hauptwahl des 25. Januar haben
11109 768 Wähler teilgenommen, das heißt gegen
1903 mehr 1421000. Selbſt wenn man die Zu

nahme der Bevölkerung mit in Rechnung zieht, ſo
haben laut „B. T.“ mindeſtens 700000 Wähler
mehr gewählt. Jn Prozenten berechnet iſt die Wahl
betetligung von 76 auf über 84 Proz. geſtiegen.

Noch efwas von der Partei der Nichtwähler.
Wie in Berlin über 111000 Wähler am 25. Januar
ihr Wahlrecht nicht ausübten, ſo blieben in München
über 44000 Wähler der Wahlurne fern. Gelingt
es, dieſe Säumigen heranzuziehen, ſo kann in beiden
Münchener Wahlkreiſen die Sozialdemokratie ver
drängt werden. Jn München l bedarf es nur noch
4000 Stimmen, um die Wahl des nationalliberalen
Kandidaten zu ſichern. Jn München II blieben
am 25. Januar nicht weniger als rund 34 720 Wähler
zu Hauſe

Einen Aufruf an die Arbeiter Leipzigs, der
mit einer Abonnements- Aufforderung ſchließt, er
läßt die „Leipz. Volksztg.“. Welche TDöne das ſozial
demokratiſche Blatt jetzt ſchon wieder anſchlägt, er
gibt ſich aus folgendem Satze: „Wenn wir ar
beiten, wenn wir unſere Kräfte verdoppeln, ver
dreifachen, ſo liegen bei den nächſten Reichstags
wahlen die jetzt ſo übermütigen Siegeslümmel mit
gebrochenen Knochen im Grabe.

Kleinbürgertum und Sozialgemokratie. Wie
die Sozialdemokratie über das Kleinbürgertum
denkt, geht aus einer Wahlbetrachtung des ſozial
demokratiſchen Maurerverbandsblattes mit beſonderer
Deutlichkeit hervor. Als „äußerliche“ Urſache der
ſozialdemokratiſchen Niederlage betrachtet das Maurer
orgän die Wahlbeteiligung der „ſonſt völlig Jn
differenten“. Vorausſetzung, daß letztere aus dem
Kleinbürgertum allein beſtehen, ſchreibt das Blatt
des Maurerverbandes wörtlich: „So geiſtig ver
kümmert dieſer kleinbürgerliche Grundſchlamm des
politiſchen Lebens auch iſt, er brachte es noch fertig,
einen „nationalen“ Stimmzettel zur Urne zu tragen.
Von der phänomengalen Unkenntnis und Urteils
loſigkeit dieſer Sumpfkröten macht man ſich nur
ſehr ſchwer einen Begrtff, aber zum Niederſtimmen
der proletariſchen Wähler langt es immer noch.“
Den klein bürgerlichen „Sumpfkröten“ ſei die Ein
ſchätzung durch ein ausgeſprochen ſozialdemokratiſches
Gewerkſchaſtsblatt für die Stichwahl zur Beachtung
empfohlen. Eine Bevölkerungsſchicht, die von der
Sozialdemokratie dermaßen beſchimpft wird, weil
ſie anders abſtimmte, als die „Genoſſen“ es ſich
dachten, ſollte den letzten ihrer Angehörigen auf
bieten, um mit dem Stimmzettel in die Hand ihren
ſozialdemokratiſchen „Beurteilern“ den verdienten
Dank abzuſtatten.

Das Ergebnis der erſten Stichwahlen liegt
vor. Jn Bremen, wo am Freitag der erſte Stich
wahlkampf ausgefochten wurde, ſiegte Hormann
(freiſ. Volksp.) mit 29 404 Stimmen über den bis
herigen Vertreter Schmalfeld (Soz.), welcher 27690
Stimmen erhielt. Von den am Sonnabend vor
genommenen Stichwahlen liegen folgende Reſultate
vor. MemelHeydekrug: Gewählt iſt Schwabach
(natlib.) mit 11401 Stimmen, der bisherige Ver
treter Krauſe (konſ.) erhielt 6134 Stimmen. Ran
dowGreifenhagen (bisher Körſten, Soz Gewählt
v. Steinäcker (konſ.) mit 4000 Stimmen Mehrheit.
PinnebergOttenſen (bisher v. Elm, Soz.): Gewählt
Karſtens (freiſ. Volksp.) mit 28,882 Stimmen gegen
v. Elm (Soz.), der 19 843 Stimmen erhielt. Hage
nowGrevesmühlen (bisher Rettig, konſ.). Gewählt
Graf Bothmer (wildliberal) mit 8000 Stimmen gegen
4000 Stimmen, die auf Rettich (konſ.) entſtelen. Jn
SchwerinWismar unterlag Büſing (natltb.) dem
Konſervativen Dr. Dröſcher (bisher Büſing, natlib).
Jn ParchimLudwigsluſt wurde Dr. Pachnicke (frſ.
Vgg.) wiedergewählt. Malchin-Waren: Die Wieder
wahl v. Maltzan (konſ.) über Lorenz (Soz,) erſcheint
ſicher. Jn Güſtrow iſt v. Treuenfels (konſ.) mit
8982 gegen 5670 Stimmen für Knappe (Soz.) wieder

burg

gewählt. Mecklenburg Strelitz: Wiedergewählt iſt
Nauck (Reichsp.) In Roſtock (bisher Dr. Herzfeld,
Soz.) wurden bisher für Link (nat.) 11408, für
Dr. Herzfeld (Soz.) 10279 Stimmen gezählt. Die
Wahl Links iſt geſichertt. Holzminden Ganders
heim Die Wiederwahl von v. Damm (wirtſch. Vg.),
der bisher einen Vorſprung von 2300 Stimmen
gegen Calwer (Soz.) hat, erſcheint ſicher. Auch in
SchaumburgLippe hat bereits am Sonnabend die
Stichwahl ſtattgefunden. Gewählt iſt der bisherige
Vertreter Brunſtermann (Rp.) mit 5049 Stimmen
gegen Klingenhagen (Soz.), welcher 3285 Stimmen
erhielt. Nach neueren Meldungen iſt in Roſtock
Dr. Herzſeld (Soz.) mit 13 3382 Stimmen dem Na
tionalliberalen Linck, welcher 15 141 Stimmen er
hielt, unterlegen.

Lokales und Provinzielles. e
Zur Stichwahl am 5. Februar! Am heuti

gen Tage ſoll die Entſcheidung darüber fallen, ob
künftig unſer Wahlkreis im Reichstage durch einen
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten vertreten ſein ſoll,
oder ob ein national geſinnter Mann als Vertreter
für den Wahlkreis TorgauLiebenwerda in den
Reichstag einzieht. Die ſozialdemokratiſche Partei
leitung hat in den letzten Tagen überall, auch im
diesſeitigen Wahlkreiſe
entfaltet, um womöglich den Verluſt, den die Par
tet in anderen Teilen des Reiches (ſo neuerdings
in Bremen, RandowGreifenhagen, Roſtock, Pinne
berg Ottenſen) erlitten, durch Eroberung unſeres
Wahlkreiſes wieder auszugleichen. Für alle nattonal
geſinnten Männer iſt es nunmehr Pflicht, nachdem
die Einigung aller Parteien auf den nationallibera
ler Kandidaten, Herrn Bürgermeiſter WildeElſter
werda, erfolgt iſt, Mann für Mann, ob konſervativ
nationalliberal oder freiſinnig, wieder an die Urne
zu treten. Wer am 25. Januar gewählt hat, muß
wieder wählen Wer am 25. Januar zu Hauſe
blieb, muß erſt recht wählen Erſt dann iſt der
Erfolg der nationalen Sache gewiß.

Kleine Nachrichten. Wegen Sittlichkeitsver
brechens, begangen an ſeiner ſchulpflichtigen Tochter
und einem anderen 13 jährigen Mädchen, wurde
von der Strafkammer in Erfurt der 45 Jahre alte
Stellmacher Auguſt Zacharias aus Ermſtedt zu zehn
Jahren Zuchthaus und gleichdauerndem Ehrverluſt
verurteilt Der Angeklagte iſt Vater von ſechs Kin
dern. Zwiſchen Wernsdorf und Letzendorf wurde
in einer Feldſcheune ein Handwerksburſche erfroren
aufſgeſundern. Die Papiere lauten auf den 50 Jahre
alten Bäckergeſellen Auguſt Wagner, geboren in
Freiberg in Sachſen. Jn Neuſtadt bei Koburg
ſtürzte der Boſſierer Engel, im Begriff, ſich nach
ſeiner Wohnung zu begeben, rücklings die Treppe
hinunter, und zerſchmetterte ſich die Hirnſchale. Der
Verunglückte wurde bewußtlos fortgetragen und
verſchied, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben, nach kaum einer Sunde. Erhängt hat
ſich im Keller des Wohnhauſes ſeiner Eltern der
13 Jahre alte Knabe des Kutſchers Müller in Magde

Der Knabe war kränklich und von ſtillem
Charakter Er ſcheint in einem Anfalle von Schwer-
mut die Tat vollbracht zu haben. Das Feſt der
goldenen Hochzeit konnten in Kehnert die Müller
ſchen Eheleute feiern. Beim Fällen einer Eiche
wurde in Born (Kr. Gardelegen) der Grundbeſttzer
E. Lücke von einem herabſtürzenden Aſte erſchlagen.

Tröhitz bei Schönborn. Einen bedauerlichen
Unfall erlitt in der vergangenen Woche der bei
den Beuteſitzer Kohlenbergwerken angeſtellte Gruben
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eine fieberhafte Dätigkeit

reichte ihm zum Abſchied die Hand, die er voll
Ehrerbietung an ſeine Lippen führte.

„Sott tröſte Sie und ſeine arme Mutter in
Jhrem tiefen Schmerz,“ ſagte er voll innigſter
Teilnahme.

Nun rollte der Zug mit feurig glühenden
Augen heran und hielt vor dem niedrigen,
einen Bahnhofsgebäude. Der Arzt öffnete ein
leeres Coupé, in das ſie ſchnell hineinſtieg, und
während der Zug ſich langſam in Bewegung
ſetzte, winkte ſie ihm einen letzten, traurigen
Abſchiedsgruß zu.

Dann lehnte ſie ſich weit aus dem ge
öffneten Fenſter und überflog mit brennenden
Augen die kahle, reizloſe Gegend, an der ſie
jetzt vorüberfuhr. Dort lag das große, weit
läufige Gebäude der Jrrenanſtalt, hinter deren
ausgedehntem Garten der Gipfel des kleinen
Gaſthaufes hervorblickte, in welchem ſie hier
gewohnt jetzt erkannte ſie auch die weit ge
öffneten Fenſter ſeines Sterbezimmers. Seit
wärts, dort, wo die niedrigen Kreuze unter den
kahlen Bäumen geſpenſterhaft in der grauen
Dämmerung emporragten, dort war der ſtille
Friedhof, wo ſie den keuren Toten zum ewigen
Schlummer gebettet.

Mit ſtarren, weitgeöffneten Augen blickte ſie
hinüber, dann warf ſie ſich laut aufſchluchzend
in den Wagen zurück und barg ihr Anliß in
wilder Verzweiflung tief in den Händen. All
ihre mühſam erkämpfte Selbſtbeherrſchung, die
ſie bisher aufrecht erhalten, war vorbei, und in
heißen Tränen ſtrömte der Jammer ihrer Seele
unaufhaltſam dahin.

Als ſie ihr Antlitz wieder erhob, war

die Dämmerung tief herabgeſunken, kalt um
wehte die Abendluft ihre brennenden Wangen.
Sie ſchloß das Fenſter und hüllte ſich fröſtelnd
in ihren Mantel. Während ſie ſo ſtill und
allein durch Nacht und Nebel in dem brauſen
den Zuge dahinfuhr, ſtiegen vor ihrer Seele
mit leuchtenden Farben lebensvolle Erxinne
rungen empor. Wie in einem Zauberſpiegel
erblickte ſie die wechſelnden Bilder ihrer Ver
gangenheit, und in wachen Dräumen durch
lebte ſte nochmals alles Glück und Leid ihres
reichbewegten Lebens
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Eine ſonnige, glückliche Kindheit war ihr be
ſchieden geweſen, der lieblichen, kleinen Eliſabeth,
die als einziges Kind des Regierungsrates von
Rexhauſen, von treueſter Elternliebe behütet,
friſch und fröhlich emporwuchs. Sie war der
Sonnenſchein, der lachende Frühling in dem
ſtillen kleinen Hauſe, das ihre Eltern, denen ſie
nach jahrelanger, kinderloſer Ehe wie ein Ge
ſchenk des Himmels noch geboren war, in ent
legener Vorſtadt Breslaus, weit draußen am
alten Stadtgraben, bewohnten.

Es war ein einzeln ſtehendes, villenartiges
Häuschen mit kleinem Vorder und großem
Hintergarten, der Spiel und Tummelplatz der
kleinen Eliſabeth und ihrer Nachbarskinder, der
beiden munteren Söhne des Kaufmanns See
ſtröm, der ein flottes Kolonialwarengeſchäft im
Nebenhauſe betrieb. Die Knaben waren zehn
und acht Jahre alt, als die kleine Eliſabeth noch
kaum deren vier zählte, und dunkel entſann ſie
ſich noch, wie die beiden krausköpfigen Jungen

oft über den Heckenzaun geſprungen waren, der
die beiden Nachbarsgärten trennkte, um mit ihr
zu ſpielen und ſie in ihrem Wägelchen auf und
ab zu fahren. Gar oft hatten ſie auch ihre
kleine Freundin, wenn ſte mit ihrer Wärterin
vom Spaziergang heimkehrte, vor der Tür des
väterlichen Ladens erwartet, und jubelnd lief
die reizende Kleine ihnen ſtets entgegen. Dann
trugen die Brüder ſie oft voll Stolz in den
Laden, ſtellten ſie dort mitten auf den blank
geſcheuerten Tiſch und fragten die lachenden
Kunden in begeiſterter Bewunderung ihrer
kleinen Perſon wieder und wieder: Iſt ſie
nicht lieb und ſüß, unſre kleine Prinzeſſin

Wie hübſch und geſchickt hatte ihr Georg im
Garten von Brettern und darüber geſpanntem
Zelttuch, das er aus ſeines Vaters vielſeitigem
Geſchäft entnommen, ein feſtes, kleines Häuschen
mit zwei abgeteilten Zimmern darinnen erbaut,
in dem ſie ſtets „Papa“ und „Mama“ ſpielten.
In dem größeren Stübchen wohnte ſie mit Georg
als Elternpaar, daneben, in dem kleineren, wurde
der Hans, ſein jüngerer Bruder, auf ein ſchnell
hergerichtetes Lager aus Kiſſen und Decken gelegt
und mußte ihr Kindchen ſpielen, wobei ihm
kräftiges Schreien ſtets die Hauptſache war.

An einem Weihnachtsabende hatte Georg
ſeiner kleinen Freundin ein ſelbſtverferligtes,
herrliches Puppenhaus aus Kiſtendeckeln, mit
eingeſetzten Fenſterſcheiben, Türen und kleinen
Dreppchen, die die beiden Stockwerke miteinander
verbanden glückſtrahlend dargebracht. Mit
jübelndem Entzücken war ſie ihm um den Hals
geflogen, und es war ihr unvergeßlich, wie der
große, kräftige Junge ſie mit ſchnellem Schwunge

auf ſeine Schulter hob, und indem er ihr
Lockenköpfchen mit beiden Händen zu ſich herab
bog, ihr leuchtenden Auges zuflüſterte: „Siehſt
du, Eliſabeth, das iſt meine ſchönſte Weihnachts
freude, dich ſo beglückt zu haben.“

Am folgenden Tage war Frau von Rex
hauſen mit ihrem Töchterchen zu Georgs Eltern
herüber gegangen, um e mit herzlichen
Worten für das reizende Puppenhaus zu
danken, zu deſſen kunſtvoller Verfertigung, wie
ſie mit liebenswürdigem Lächeln meinte, er
gewiß das nötige Material dem väterlichen Ge
ſchäft entführt habe.

Die freundliche, beſcheidene Frau Seeſtröm
hatte mit tiefem Knix für die Ehre und Freude
gedankt, die die gnädige Frau und das liebe,
kleine Prinzeßchen ihnen allen durch ihren Be
ſuch erwieſen. Hochrot vor Verlegenheit über
das ihm geſpendete Lob, hatte Georg ſeiner
kleinen Freundin noch einen großen, ſchönen
Pfeſſerkuchenmann, der ihr von ſeinem Weih
nachtsaufbau am beſten gefallen, in ihr weißes
Pelzmüfſchen geſteckt, und ſein Vater hatte ihm
bei ihrem Abſchied in ſeiner luſtigen Art auf
die Schulter geklopft und mit väterlichem Stolz
geſagt „Ja, ja, unſer Georg iſt ein verſtändiger
Junge, nicht ſolch ein Sauſewind wie der Hans
Nun ihm Prinzeßchens Puppenhaus ſo hübſch
gelungen iſt, werd ich halt ſeinen Herzens
wunſch erfüllen müſſen und ihn Baumeiſter
ſtudieren laſſen, damit er auch uns Alten ſolch
ſtallliches Hänſel erbauen kann.
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Weſen vollſtändig verbrannt und kot vor.

ſteiger Erich Kunkowsky aus Finſterwalde. Als er
am Morgen zum Dienſt ging, ſtel er unterwegs ſo
unglücklich, daß er inſolge ſchwerer Verletzungen
am Kopfe liegen blieb. Als man ihn auffand,
waren infolge der großen Kälte bereits Hände und
Füße erfroren Er mußte in das Krankenhaus
nach Klettwitz überführt werden.

Jüterbog. Ein ſchwerer Unfall hat ſich hier
zugetrageit. Der Leutnant Guſtav v. Koppe, kom
mandiert zur Feldartillerieſchießſchule, fiel ſo un
glücklich vom Pferde, daß er bald darauf ſtarb.
Der Verunglückte war ein Sohn des Oberſtleut
nants a. D. Julius v. Koppe in Biebrich a. Rh.

Hoyerswerda, 24. Jan. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend in ver
Schneidemühle des Rittergutsbeſitzers Haupt
mann Schulz in Weißkollm. Der erſt ſeit 14 Tagen
in der Schneidemühle beſchäftigte Arbeiter Dürlich
wollte. über die unverdeckte, jedoch im Betrieb be
findliche Transmiſſionswelle ſteigen, wurde von
derſelben erfaßt und mit herumgeſchleudert. Dabei
wurden ihm die Beine gebrochen, ein Fuß ausge
riſſen und außerdem erlitt der Bedauernswerte
noch ſchwere innere Verletzungen. Jm Kranken
hauſe zu Hoyerswerda, wohin man den Verun-
glückten gefahren hatte, wurde ihm das eine Bein
amputiert. Jedoch noch am ſelben Abend ſtarb
Dürlich, eine Witwe, mit welcher er erſt etwas über
ein Jahr verheiragtet war, und ein kleines Kind
hinterlaſſend.

Halle a. d. Saale, 28. Jan. Der Rentier
Baumann ſtiftete anläßlich des Geburtstages des
Kaiſers ein Haus und 28 Morgen Land in ge
ſchützter Lage zum Bau eines Krebskrankenhauſes.

Wernigerode, 2. Febr. Die Fürſtin Anna,
die Mutter des regierenden Fürſten zu Stollberg
Wernigerode, iſt heute vormittag an einer Lungen
entzündung geſtorben.

Werſchen, 28. Jan. Auf noch unaufgeklärte
Weiſe wurde am Donnerstag mittag die 31 äh
rige Tochter der Bergarbeiter Brunnſchen Eheleute
ein Opfer der Flammen. Die Mutter hatte dem
Vater Eſſen nach der Grube gebracht und die
beiden noch jüngeren Kinder mitgenommen, wäh

rend ſie daß nun verbrannte allein zurückließ. Als
die Mutter wieder zurückkehrte, fand ſie das arme
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Nenhaldensleben, Febr. Jn Hötensleben
geriet auf dem Kochmannſchen Gutshofe der
Maſchinenwärter Schlilling beim Dreſchen in das
Getriebe der Strohpreſſe, wobei ihm der Kopf ab
geriſſen wurde.

Vermiſchtes.
Schneemaſſen wie ſeit Jahren nicht ſind in

Deutſchland niedergegangen. Am ärgſten war der
dritte Schneefall am Mittwoch und in der Nacht
zum Donnerstag, auch an dieſem Tage ſelbſt noch.
Berlin lag am Donnerstag früh unter einer Schnee
decke begraben, die wohl einen halben Meter hoch
war. Der Straßenbahnverkehr mußte vollſtändig
eingeſtellt werden und der andere Verkehr vollzog
ſich unter den größten Schwierigkeiten. Selbſt mit
Vorſpann kamen die Wagen nur langſam vorwärts
Keuchende Pferde und ſtürzende Menſchen überall;
der feſtgetretene Schnee war ſpiegelglatt geworden.
Man muß weiter als ein Jahrzehnt zurückgreifen,
um ſich ſolcher Schneemaſſen zu entſinnen. Ein
Heer von Schneeſchippern war eingeſtellt, aber wie
wenig richteten ſie den weißen Bergen gegenüber
aus Auch der Pferdeomnibusbetrieb hörte Mittags
ganz auf. Für die Weltſtadtkinder, die es immer
eilig haben, bedeutete dieſer Schneefall ein gewaltiges
Hemnis. Jmmer langſam voran! war die Parvole,
und wohl denen, die mit heilen Gliedern ihre Arbeits
ſtätte oder ihr Heim erreichten!

Ein LTiebesdrama trug ſich im Spandauer
Stadtwalde zu. Ein junger Werkführer erſchoß ſich.
Seiner Geliebten war der Entſchlüß, zu ſterben, leid
geworden ſie ließ ihren Bräutigam deshalb allein

Jn Schöneberg bei Berlin vergiftete ſich eine
junge Frau am Geburtstage ihres Mannes kurz
vor dem Eintreffen der Gäſte. Der Beweggrund
wird nicht angegeben.

Eiſenach, 27. Jan. Einen kraſſen Fall von
Aberglauben berichtet die „Eiſen. Tagespoſt, Jn
einem kleinen Orte Thüringens war einem Arbeiter
ein kleines Kiud erkrankt und nahm von Tag zu
Tag ab. Alle ſorgfältige und verſchriebene Arznei
war vergebens. Da wendete ſich der Vater an eine
„weiſe Frau“ in einem benachbarten Dorfe und
erhält von ihr die Antwort, ſein Kind ſei „verhert“;

Verlegung eines
Holzverkaufes.

Der auf Dienstag, den 5. Fe
bruar er., anbergumte Holz-Ver-
ſteigerungs Termin in Holzdorf
wird wegen der Stichwahl zum
Reichstage aufgehoben und auf
freitag, den 16. Februar er.

verlegt. Beginn des Verkaufes um
10 Uhr im Gaſthaus zur Sonne

in Holzdorf. STiergarten, d. 30. Januar 1907.

geben, die abends gegen zwölf Uhr am Hauſe vor
beigehe, das ſei die „Hexe Wie von der „weiſen
Frau“ angeordnet, ſo wird es eines Abends aus
geführt. Hinter der Scheibe ſtehend, ſpäht der Vater,
Rache brütend, nach der kommenden „Hexe“. Da
erſcheint ein junges Mädchen, das ihrer im Nach
barhaus wohnenden Tante noch ſpät abends beim
Plätten behilflich war und nun ahnungslos ihren
Heimweg antreten will. Dieſe für die „Hexe“ hal
tend, ſtürmt der auflauernde Vater aus dem Hauſe
und verſetzte ihr mit einer Schneeſchaufel einige
derbe Schläge auf den Kopf. Das um Hilfe ru-

fende, flüchtende Mädchen verfolgte er dann, es
mit Hieben malträtierend, bis es ſich in ein noch
offenes Wirtshaus rettet, wo ihr Hilfe zuteil wird.
Da gegen den an Hexen glaubenden Vater Anzeige
wegen Körperverletzung, Ueberfall und Verfolgung
erſtattet iſt, wird er vielleicht von ſeinen Aberglauben
kuriert ſein.

Meißen. Beim Schlittſchuhlaufen auf dem
Bennoteiche iſt am Sonntag der im 17. Lebensjahre
ſtehende Bäckerlehrling Karl Meyrich in eine bereits
ausgeeiſte Stelle gefahren und ertrunken

Dresden, 2. Febr. Jm Erzgebirge und in der
ſächſtſchen Schweiz herrſchen ſchwere Schneeſtürme.

Einzelne Ortſchaften ſind eingeſchneit. Die Züge
erleiden ſtundenlange Verſpätungen.

Frankfurt a. 30. Jan. Jn einer Branntwein wirtſchaft entſtand zwiſchen zwei Arbeitern
nachmittags ein Streit wegen der Reichstagswahl.
Der eine, Rudolf Volk mit Namen, verließ das
Lokal. Der Gegner eilte ihm nach und erſtach ihn
auf offener Straße Der Täter wurde verhaſftet.
Volk war ſoſort tot.

Die ſchweren Anglücksfälle in Kohlengruben
häufen ſich jetzt in erſchreckender Weiſe. Auf deutſch
atlantiſcheim Kabel wird von einer ſchweren Gruben
kataſtrophe in Nordamerika berichtet. Ein Tele
gramm aus Charleston (WeſtVirginiag) meldet: Jn
folge einer Kohlenſtaubexploſion auf der Kohlen
grube Stuart bei Fayetteville ſind 80 Bergleute, die
500 Fuß unter der Erde arbeiteten, verſchüttet
worden. Von den Verſchütteten iſt bis jetzt noch
niemand gerettet worden.

MarktKalender.
Am 5. Febr. Vm. in Elſter. Am 6. Febr. Schweinem.

er ſolle mit den verordneten Kräutern abends in Prektin, Schweinem, in Schönewalde. Am 8. Febr. Vm. in
„räuchern“ und dann auf die weibliche Perſon acht Blönsdorf. An 9. Febr. Vm. in Schlieben
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wert iſt ein zartes reines Geſicht, roſiges
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
S veiche Haut und blendend ſchöner Feintk-

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd L iltenmileh- Seife

v. Bergmann K Co., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

e Stück 50 Pf. bei Ia u
Otto ehe

in großer Auswahl und allen Preis
lagen mit 5 Rabatt empfiehlt

Gustav Albrecht,
Holzdorferſtraße.

e

We Bringe hiermit mein gut
eingerichtetes

wene S SeDer Forſtmeiſter.
eEin brauner

Jagahundzugelaufen. Abzuholen gegen Er

ſtattung der Unkoſten
Annaburg, Hinterſtr. 61.

ſy iGinen Leyrling,
welcher Luſt hat die Schmiede
Profeſſion zu erlernen, ſucht

W. Grahl, Schmiedemſtr.,
Annaburg.

Für mein Material-, Emaille-
Porzellan und Steingutwaren-Ge-
ſchäft ſuche zu Oſtern

einen Lehrling.

Bernhanel Schmeer,
Schweinitz a. E.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, Kammer
und Zubehör vom 1. April er. zu

en
ESweater

Herrenweſten, blaue u. braune

für Herren und Hnaben,
Normale Hemden ſür Herren und Darmnen,

Damen und Mädchen-Beinkleider,
HinderTrikots, Zuavenjäckchen, Untertaillen,

Unterhoſen, Unterröcke,
BarchendBetttücher, Schlafdecken, Bettdecken,

Tiſch
Taillentücher, wollene Hopſtücher,

weiſe u. bunte Barchendhemden für Herren,
Damen und Hinder,

Hemden- und Hleider-Barchende,
wollene Hleiderſtoſſe, Jnletts, Bettzenge,

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,
Taſchentücher,
empftehlt zu billigſten Preiſen

Annaburg.

Walkjacken,

Gaſthof zum
Stegeskranz.Donnerstag den 7. Februar neue Koſtüme nach Maß zum Leih

&Fastnackten,
wozu freundlichſt einladet

m Masken
Koſtüm- Geſchäft

(eigene Anfertigung),

preis, gute reinliche Koſtüme, bei
Bedarf in Erinnerung.

Komme nach jedem Ort. Beſtell
ungen erbitte rechtzeitig

Guſtav Dubro. Jgy Wittig, Falkenberg, B2. Halſe,
NB. Für gute Speiſen e. iſt Mastentoſt it, Verleihinſtibeſtens geſorgt. Maskenkoſtümfabrik, Verleihinſtitut.

und Hommodendecken,

Strümpfe, Strickwolle u. ſ. w.

Anngburger
Geſell

Faſtnachtsfeier,

wozu höfl. einladet

NB. Für gute Speiſen u. Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.

G

Pa. Harburger Leinmehl
gar. reines Gerſtenſchrothaftshang.

2 Mixed MaisSonnabend, d. 9. Febr. abends zund Sonntag den 10. Febr. Maisſchrot grob u. fein
Hühnermais, Futtergerſte
Melaſſe, Ia. Roggenkleie

pa. friſche Raps- und
Cocuskuchen

RNoggen- u. Weizenmehl
einpfiehlt zum billigſten Tagespreiſe

e. G. Hollmig's Sohn.

Hermann Beck.

Der Obige.Sch. Schimmeyer.

bermieten.

Hermann Beck.

Feinſten geräuch.

eigener Schlachtung konvaleszenten,
hat abzugeben

J. G. Hollmig's Sohn.

ledizinal-ngarwein
Wäcneninn Hernngearicum Dislee

Feiner Ausbruch
Vorzüglich im Gebrauch bei ſchwachen Kindern und Re

Preis: Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 Mk.
Flaſche 55 Pfg, empfiehlt

Otto Schwavze, Drogenhandlung.

Sonnabend, den 9. Februar
ſindet in den feſtlich dekorierten Räumen des

„Bürgergarten“ ein
großer Maskenball

ſtatt, wozu ſrenndlichſ einladet

der Verein „Frohſinn“.
Karten ſind zu haben bei den Herren W. Springer,

E. Kauer und Lange.
e Anfang 8 Uhr

Irauerte



Auf zur Stichw al

Der 5. Februar muß im ganzen deutſchen V
bkr en

Wir können und dürfen keine Sozialdemokraten wählen, denn dieſe wollen den Mittelſtand vernichten, Ehe und Familie

beſeitigen, die Religion ausrotten, das Königtum abſchaſſen und uns das Vaterland rauben. Sie ſind nicht die Freunde, nein, ſie
ſind die Feinde auch des Arbeiterſtandes. Jhnen liegt nichts an der Hebung desſelben.

Wähler der bürgerlichen Parteien! Das Vaterland über die Partei!
Keine Stimme dem Sozialdemokraten!

Behle miemanel be ler Stüchivweaalal an Dienstag dem 5. Vebruuar?
Wähle jeder den nationalliberalen Kandidaken

9
Der Wahlvorftand der vereinigten Konſernativen, der Nationalliberalen un de Bundes der Luduirte.

Ih omassehlackenmenl. wir empeen allen ſretnnnigen Wählern, bei
der Stichwahl am 5. Februar er. geſchloſſen für den
nationalliberalen Kandidaten

es und r hege uxedünger für .9 er n ür e ment iſter
jesen und Frühjahrssaaten. re g. g.Wilde in Elſlerwerda.

Das Ausstreuen Kann in jetziger Zeit mit
bestem Erfolge vorgenommen werden.
Man verlange beim Ankauf ausdrücklich einzutretenThomasmehl Sternmarke“ Aer frei ine Kreiswahlverein.

0 0und achte auf Gehaltsangabe, Schutzmarkre Bürgergarten.See und Plombe. See Zur Konſirma ten nen en
Von minderwertiger Ware winck gewarnt empfehle mein reichhaltiges Lager in e ſ ch n

8 9 Kleiderſtoffen, ſchwarz und farbig, wozu er einladet
Thomasſhosphatfahriken G. m. h. H. reine Wolle, doppelbreit, Mtr. von 80 Pfg. an Carl Mörte

BERLIN W. Unterrockſtoſſe, weiß und bunt, wollene Flanelle,Schürzenſtoſſe, Horſetts, Normalhemden, r inſt indicht
r und Barchend-Hemden, Unterröcke,
weiß und bunt, Hemden- und Hleider-Barchende, De

Damentuche, Blaudrucks, e n
ſeidene Halstücher, Hopftücher, Hopf-Shawls, Karl Harmann

NB. Für gute Speiſen e. iſt
beſtens geſorgt.

Hemdentuche, Reſorm-, Wirtſchafts Kleider z
Blaudruck- und Tändel Schürzen,

Zollinhaltg- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten
Verkaufsstellen

Taſchentücher, Spitzenkragen, Spitzen und Beſätze
zu Hleidern, Glage-Handſchuhe, Strümpfe,

Strickwolle, Hoſenträger.

e Beste simel wieder an Lager. re eGebe bis auf Weiteres auf vorſtehende Artike welche t bis Pateſtens Mon-
5 Prozent Extra- Rabatt. tag, Mittwoch und Freitag

mittag 12 Uhr aufgeliefert ſind,M Wegs J. G. h S e können ſür die jeweilig erſcheinende

Ge Geſchä et -Empfeh a

Einem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend die
e Mitteilung, daß ich neben meiner Tiſchlerei ein

e z S

Nummer nicht mehr zur Aufnahme

in einfaächſter und eleganteſter Ausführung un W e berückſichtigt werden. AusnahmenMit der Bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens zeichne e r bei dringlichenzällen, wie Todes anzeigen.
Hochachtungsvoll Anſicht oſtn arten Die Expedittm d r Die Expedition.

Annaburg. Yermann Winkler, n aſherenn Muſen enpfeht
Torganerſtr. 32 Tiſchlermeiſter. hermann Steinbeißs, Buchdruckerei. von Hermann Steinbeiß in Annaburg




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 15.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






